
Jugendkultur

Wer aufmerksam die Jugendszene 1ın ıhren Entwicklungen verfolgt, bemerkt
vielfältige Sıgnale, ın denen Junge Menschen versuchen, sıch VO  m} den Erwachsenen
abzusetzen un ıhre zeittypische Eıgenart außern. Was sıch annn 1ın diesem
Bereich Knöpten Buttons), Auftfschriften, Autklebern, Bıldern, Kleidung un
Haartracht entwickelt hat, faflst die Jugendsoziologıe dem Begrifft der
„Accessoıures“” Dıiese Accessoıres haben unterschiedliche Funktionen,
geben einıge Antworten auf Fragen, die Erwachsene un Erzieher dıe Junge
Generatıon stellen, lassen aber auch ein1ge, nıcht unwichtige Fragen offen

Die bunte Vielfalt der Accessoıures sıgnalısıert Standpunkte. In den Knöpten un
Autschriften beziehen Junge Menschen ıhre Posıtionen, seı]en 6S politische, seı]en s

lebensgeschichtliche un das 1St zutl Da CS dabe1 auch Wiıdersprüche geben
kann, WenNnn wundert es! In diesem Feld 1St neben den Aggressionen — be1 den Punks—
auch die santte Anpassung be]l den Poppern nıcht übersehen. Auft jeden Fall
zeıgen Junge Menschen iın all dem Fahne un Farbe Dafiß 1€Ss teilweıse geschieht,

provozıeren, 1sSt unbestrıtten; da{fß Cr auch geschieht, dadurch in eıne
Gemeinsamkeit mıt jenen ans tinden, die der gleichen Meınung sınd, un
dadurch Isolatıon un Anonymıutät überwiıinden, 1St ebenso offensıchtlich.
Sıgnale der Verständigung, der Herausforderung, der Übereinstimmung. Was

diese Accessoıres als Stil ber eıne Junge (zZeneratıon überhaupt? Sınd
CS 1L1UT die bekannten „Ausbruchsversuche“ (St Cohen, Taylor)?

Accessoıres beantworten auch Fragen. Nämlich dıe Fragen ach den geheimen
Iraäumen, ach den Sehnsüchten, die in der Alltagskultur nıcht erfüllt sınd, ach
den tiefen Wünschen Junger Menschen VO heute; Iräume VO  ) fernen Stränden,
VO Schıiffen, VO  } Kämpften, VO  $ Destruktion, VO  } Tod un VO Liebe Da wırd
nıcht L1LUT alterstypischer Idealısmus, da wırd nıcht 1Ur eıne geschlechtstypische
TIräumereı greitbar. Es scheıint auch der Protest durch eıne Gesellschatft, die
iın Beton un Bürokratıe keinen Raum für Iräume laßt, die Identität eher
verhindert als ermöglıcht. In oft sonderbaren Formen, Formulierungen und
Farben bricht nıchts anderes durch als das tief menschliche Verlangen, ıch selbst
se1n, unverwechselbar un einmalıg.

Es geht dıie einmalıge Person un gerade dieser Stelle stößt INan auf eınen
oroßen Widerspruch; enn dıe Zeichen dieser Einmaligkeıt werden selten kreatıv
erfunden: s1e werden weıthın VO  ) eınem eiıgenen Markt angeboten; dıe Identität
scheıint käuflich. Die warenästhetische Vermarktung bricht rücksichtslos 1n den
Bereich der Ichtindung eın Trıttt 1es 1ın der Tat 71 ? der 1St das wıederum 1UT diıe
Unterstellung eınes Erwachsenen, der mı1t seınen Begritfen VO Jugend, Person
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un Identität dıe Nachkommen herantrıtt und s1e notwendigerweise mıßverste-
hen mufß?

Damıt sınd WIr schon be1 den bleibenden Fragen. In der Studıe „Näherungsver-
suche. Jugend (Opladen 1983 tührt Jürgen Zinnecker a4aUus: „Accessoıres lassen
sıch als Vorhut eıner Umwandlung der industriekapitalistischen Gesellschaft
puritanıscher Pragung iın eınen hedonistischen Industriekapitalismus verstehen, 1n
dem dıe Woarenästhetik un der bloße Konsumschein den Ton angeben. Die
Jugendkultur als Vorhut dieser Entwicklung.“ Diese Interpretation Sagt Fassade
tragt Z Autbau VO  } Identität beı:; Lustorientierung OÖrdert dıe Selbstverwirklıi-
chung; eıne CUuE Gesellschaft entwickelt sıch, 1in der VO  5 der Person anscheinend
LLUT dıe ArVe übrigbleiben wırd Ist 1es dıe Zukunft? Sınd die Jungen Menschen
wirklıch die Vorhut eıner solchen Gesellschaft, dıe ann 1n der Tat für „1984”
befürchtet wiırd? Eıne Gesellschaft der Manıipulatıon, der Veräufßerlichung, der
‚.iıchlosen Ichhaftigkeit“? iıne Gesellschatt, iın der Begriffe WwW1e Sınn, Religion,
Glaube alleın schon deshalb abhanden kamen, weıl S1€Ee iın Anpassung nıcht
verwirklichen sind?

Dıie rage 1St nıcht entschieden, das Problem bleibt bestehen; enn Ende
seıiner Untersuchung schreıibt Zinnecker: „Die Ansprüche den einzelnen, eıne
unverwechselbare Identität entwickeln, sınd historisch gewachsen. Vor dem
Hiıntergrund einer medialen Glitzerwelt un höchst dıfferenzierter urbaner ‚Sze-
nen un: Lebensstile oilt CS, den Iraum un dıe Idee davon, W as INan un WwW1e€e INan

als Person seın könnte, glaubhaft enttalten. ıne hıistorisch höhere Stute der
Individualität der verzweıtelter Verteidigungskampf verwalteter un medial
umstellter einzelner eın bıfschen Eıgenraum ?”

In dieser Alternatiıve wırd immer och testgehalten: Dıie „Person“ 1St IW  >
eıne CuU«cC orm un: eıne eCue Art ıhrer Darstellung finden. Junge Menschen
Person un Persönlichkeıt werden, wırd annn 1aber anderswo entschiıeden als auf
dem „Markt der Knöpte“. Es wırd entschieden auf dem Forum der Köpfte, jener
profilierten Zeıtgenossen, dıe sıch nıcht vermarkten lassen un die AaUuS der
Unterscheidung heraus ın Anpassung un Wıderstand sıch un ıhre Eınmaligkeıt
FeLteNn Was S1€E dabe!] Sınn un: Glaube PELLCH; werden S1e ımmer für andere PeLLEN

der autf Kosten anderer Junger Menschen verlieren. Die Zukunft der
Generatıiıonen wırd L1LUT die eiıne un die gemeınsame seın können.
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